Grundlagen zur Internationalen Zusammenarbeit von 
Rotkreuz- und Rothalbmondgesellschaften


Kernpunkt aller Rotkreuz- und Rothalbmondaktivitäten sind die 7 Grundsätze des Roten Kreuzes.

Der Grundsatz der Einheit beschreibt, dass allein die jeweilig anerkannte Rotkreuz- / Rothalbmondgesellschaft (RK/RH-Gesellschaft) eines Landes die zuständige Gesellschaft ist.

Das bedeutet, dass alle RK/RH-Maßnahmen in diesem Land grundsätzlich von dieser Gesellschaft koordiniert werden.

Kommt es etwa durch ein außergewöhnliches Ereignis zu der Situation, dass eine RK/RH-Gesellschaft allein nicht in der Lage ist die Betroffenen des Ereignisses zu versorgen, so kann sich diese RK/RH-Gesellschaft mit einem Unterstützungsersuchen an das Internationale Komitee der Rotkreuz- / Rothalbmondgesellschaften (IKRK) bzw. an die Föderation der Rotkreuz- / Rothalbmondgesellschaften (IFRK) wenden.

Liegt so ein Ersuchen bei IKRK oder IFRK vor, wenden sich diese an die anderen RK/RH-Gesellschaften und bitten gezielt um Unterstützung.

Diese gegenseitige Unterstützung der RK/RH-Gesellschaften ist wiederum in unseren 7 Grundsätzen verankert. Der Grundsatz der Universalität beschreibt die gegenseitige Verpflichtung zur Hilfeleistung.

Schon aus diesem Sachverhalt heraus läßt sich erklären, warum eine RK/RH-Gesellschaft nicht ohne ausdrückliche Zustimmung / Anforderung der Hilfeleistungen im Land einer anderen Nationalen RK/RH-Gesellschaft tätig werden darf.

Des weiteren obliegt die Zuordnung von Hilfeleistungen anderer RK/RH-Gesellschaften in einem Land ausschließlich der Nationalen RK/RH-Gesellschaft. (Diese kann auf Wunsch die Koordination an IKRK oder IFRK übertragen)

Allein diese ist in der Regel in der Lage, die eintreffenden Unterstützungen zielgerichtet, gemäß dem Maß der Not an die jeweils ausgewählten Empfänger weiterzuleiten. 

Oftmals sind es eigene Eindrücke, persönliche Kontakte o.ä., die eine unvoreingenommene Verteilung der Hilfeleistungen nicht zulassen. Lediglich die nationale RK/RH-Gesellschaft kennt aber die landesweite Versorgungslage, und kann so eine optimale Verteilung von Hilfsgütern o.ä. garantieren.

Dieser Verteilungsgrundsatz ist für alle verbindlich, und bei dem Willen, den Notleidenden einer Schadenlage helfen zu wollen, auch nicht gegensätzlich.

Ein weiterer Punkt bei der Regelung der Grundlagen für die Mitwirkung in der Internationalen Zusammenarbeit der RK/RH-Gesellschaften bildet die DRK-Satzung, in der die satzungsgemäßen Aufgaben und Zuständigkeiten definiert sind.

Im DRK ist die Internationale Zusammenarbeit ausschließlich dem Bundesverband zugeordnet. Im §7 Absatz 2 der DRK-Satzung heißt es: 

„(...) Der Bundesverband ist ausschließlich zuständig: (...) für die internationale Zusammenarbeit, einschließlich der internationalen Katastrophenhilfe und Entwicklungszusammenarbeit (...)“

Ferner heißt es im §7 Absatz 4 der DRK-Satzung:

„Im Bereich seiner ausschließlichen Zuständigkeit kann der Bundesverband einen Mitgliedsverband im Einzelfall damit beauftragen, Aufgaben wahrzunehmen oder Maßnahmen zur Erfüllung solcher Aufgaben durchzuführen. Er ist in diesen Fällen weisungs- und aufsichtsberechtigt, wobei sich die Aufsicht auf die Rechtmäßigkeit und Zweckmäßigkeit der Ausführungen erstreckt.“

Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, dass wenn ein DRK-Landesverband, 
-Kreisverband oder -Ortsverein im Ausland tätig werden will, dieses zunächst mit dem DRK-Bundesverband abzustimmen hat. Erst nach dieser Zustimmung liegt die Beauftragung des Bundesverbandes vor, diese Aufgabe wahrzunehmen.

Spätestens hier stellt sich die Frage: „Was soll denn das?“ 

Die Antwort ist ganz einfach:

Zur Entlastung der jeweils hilfesuchenden Nationalen Gesellschaft sowie der für die Koordination internationaler Zusammenarbeit zuständigen IFRK, koordiniert die jeweilige Nationale Gesellschaft (in Deutschland der DRK-Bundesverband) die Hilfeleistungsangebote aus dem eigenen Land. Diese werden gebündelt und mit der IFRK abgestimmt, welche ihrerseits den Bedarf mit der hilfesuchenden Nationalen Gesellschaft abgleicht (Abb. 1).












Abbildung 1

Schaubild zur Koordination von Hilfsangeboten verschiedener Nationaler Gesellschaften durch die IFRK zur Unterstützung einer hilfesuchenden Schwestergesellschaft

Bei dieser Verfahrensweise können Überversorgungen evtl. aufgrund der Unterstützung von mehreren RK/RH-Gesellschaften z.B. einer Stadt im Zielland vermieden werden.

Diese Koordinierung der hilfesuchenden Nationalen Gesellschaft kann somit ggf. Unterversorgungen in anderen Bereichen durch Umleitung von Hilfsmaßnahmen kompensieren.

Die Abstimmung aller Maßnahmen einer DRK-Gliederung mit dem DRK-Generalsekretariat dient somit auch der Steigerung der Effektivität und Effizienz der Hilfeleistung.

Keiner in den jeweils übergeordneten Gliederungen hat ein Interesse effiziente Hilfeleistungen, die von der betroffenen Nationalen Gesellschaft gewünscht und angefordert ist, abzulehnen.

Wohl aber Sachzwänge, Gefahrenlagen o.ä. sind triftige Gründe Auslandsaktivitäten von DRK-Gliederungen grundsätzlich oder ggf. zeitlich befristet zu untersagen.

Dazu zählen auch Spendenaufrufe in den Zuständigkeitsbereichen von z.B. Ortsvereinen oder Kreisverbänden. 

Handelt es sich um Sach- oder Geldspendenaufrufe für „eigene Projekte“, so müssen diese geplanten Unterstützungsmaßnahmen erst vom DRK-Generalsekretariat (satzungsgemäß zuständig), genehmigt worden sein. Das DRK-Generalsekretariat stimmt solche Maßnahmen dann mit der jeweiligen Nationlen RK/RH-Gesellschaft im Zielland ab.

Hierzu ein Beispiel: Man stelle sich einmal vor, ein Ortsverein wirbt um Geldspenden zur Unterstützung einer Rotkreuzeinrichtung im Norden X-Lands. Bei der Weiterleitung der eingeworbenen Mittel stellt sich raus, dass die Nationale Gesellschaft (z.B. aufgrund der verhältnismäßig guten Versorgungslage dort) nicht dieser Einrichtung, sondern einer anderen im Süden des Landes die Gelder zuweist. Da der Verwendungszweck jetzt ein anderer wäre als ursprüngich bei dem Spendenaufruf ausgewiesen, käme der Ortsverein nun in Schwierigkeiten gegenüber den Spendern.

Gleiches kann für Spendenaktionen zur Unterstützung von Projekten des DRK-Bundeverbandes in einem Zielland auftreten, wenn die Spendeneingänge mit konkreter Zweckbindung (z.B. Suppenküche in X-Land) eingeworben werden. Sollte etwa aufgrund der veränderten politischen Verhältnisse eine Aussetzung des Programms notwendig werden, wären diese Gelder zunächst festgelegt, obwohl z.B. im gleichen Land Mittel für den Ausbau eines Feldhospitals dringend benötigt würden.

Häufig sind es solche Unwägbarkeiten, die dann die Beteiligten emotional erregen und für Unverständnis sorgen. Durch eine rechtzeitige Abstimmung der Aktivitäten können solche Streitigkeiten und Mißverständnisse vermieden werden, und was noch viel wichtiger ist, eine schnellere Hilfeleistung zugunsten der Betroffenen realisiert werden.

Folgende Grundsätze sollen die DRK-Hilfsmaßnahmen leiten

(Interantionaler Verhaltenskodex des Roten Kreuzes)

1. Die Not von Menschen zu lindern ist das Ziel humanitärer Hilfe.

2. Hilfe wird ohne Ansehen von Rasse, Religion, Staatsangehörigkeit oder politischer  Überzeugung gewährt, einziges Kriterium bei der Abwägung von Prioritäten ist das Maß der Not.

3. Hilfe wird nicht geleistet, um politische oder religiöse Überzeugungen zu fördern.

4. Hilfsorganisationen lassen sich nicht als Instrument der Außenpolitik von Regierungen mißbrauchen.

5. Kultur und Bräuche des Gastlandes werden respektiert.

6. Katastrophenhilfemaßnahmen sollen auf lokale Kapazitäten gestützt werden.

7. Die Empfänger der Hilfe werden in die Organisation eingebunden und bei der Durchführung der Maßnahmen mit einbezogen.

8. Hilfe muß so ausgerichtet sein, daß zukünftige Katastrophengefährdung vermindert und die Grundbedürfnisse befriedigt werden.

9. Rechenschaft muß gegenüber den Hilfeempfängern und gegenüber den Spendern gleichermaßen abgelegt werden.

10. In der Öffentlichkeitsarbeit und bei Spendenauf-rufen wird die Würde der Katastrophenopfer geachtet.

Strukturen der internationalen Zusammenarbeit

In der internationalen Zusammenarbeit der RK/RH-Gesellschaften unterscheidet man die Katastrophenhilfe und die Entwicklungszusammenarbeit.

Die Katastrophenhilfe ist die kurzfristig, nach einem Schadenereignis einsetzende Hilfe. 

Die Entwicklungszusammenarbeit umfasst unter Umständen die langfristige Unterstützung der Schwestergesellschaft zur Stärkung der eigenen Strukturen und Leistungen.

Die Katastrophenhilfe

Die Katastrophenhilfe unterteilt sich in die Bereiche:

1. Internationale Soforthilfen

2. Rehabilitation

3. Wiederaufbau

1. Internationale Soforthilfen:

Unter „Internationaler Soforthilfe“ versteht man Maßnahmen, die von ausländischen RK/RH-Gesellschaften zur Bekämpfung der Folgen einer größeren Katastrophe (z.B. Erdbeben) unmittelbar nach dem Schadenereignis ergriffen werden.

Hierfür hat die Föderation folgende Kriterien zur Entscheidung über die Aufnahme und den Umfang von Soforthilfen festgelegt:

· Art und Umfang der Notlage

· Eigene Erkundungsergebnisse

· Dringlichkeit der Hilfsmaßnahmen

· Kontrollmöglichkeiten der Hilfsmaßnahmen

· keine Doppellungen bei der Hilfeleistung

Die Schwerpunkte des Hilfeansatzes bei Sofortmaßnahmen versuchen primär das Überleben der Betroffenen zu sichern. Dazu sind:

1. ausreichend Trinkwasser und sanitäre Einrichtungen

2. ausreichend Nahrung

3. die medizinische Grundversorgung und 

4. der Wetterschutz

für die Betroffenen sicherzustellen.

Beispiele für internationale Soforthilfen der Föderation sind:

· Entsendung von Delegierten

· Erkundung des Schadenausmaßes

· Mittelbereitstellung zur Beschaffung lebensnotwendiger Güter

· Materiallieferungen in das Schadengebiet zur Versorgung der Betroffenen

· Entsendung von Fachpersonal zur Lagebewältigung 

· Einsatz von ERU-Teams* zur Versorgung der Betroffenen

*ERU-Teams = Emergency Response Units, gezielt aufgestellte und ausgebildete Einheiten, die speziell für den kurzfristigen Einsatz von verschiedenen Nationalen RK/RH-Gesellschaften  vorgehalten werden, und im Falle eines Einsatzes z.B. von der Föderation (IFRK) abgerufen werden.

2. Rehabilitation:

Die Rehabilitation hat zum Ziel, z.B. durch die behelfsmäßige Herrichtung von Einrichtungen einen der Normalsituation angenäherten sicheren Lebensablauf zu ermöglichen.

· Behelfsmäßige Herrichtung notwendiger Infrastrukturen (Krankenhäuser, Gesundheitszentren, Wasserleitungen etc.)

· Einrichtung von Delegationsbüros zur Mittelverwendung (mit der Schwestergesellschaft)

· Intensive Lageerkundung zur Schadenerhebung und Ausarbeitung von Projektvereinbarungen

· Lieferung / Ankauf vor Ort von Hilfsmitteln

· Finanzielle Unterstützung von Betroffenen

3. Wiederaufbau:

Der Wiederaufbau dient der Rückführung der Betroffenen in den gewohnten und autarken Lebensablauf. Provisorische Einrichtungen aus der Rehabilitationsphase werden verbessert, und dem gewohnten Standard angepasst.

Beispiele:

· Reparaturen, Baumaßnahmen an Einrichtungen (Wasserleitungen, Krankenhäuser etc.)

· Beschaffung von medizinischen Geräten für Krankenhäuser, Anbau landwirtschaftlicher Flächen zur Lebensmittelversorgung der Betroffenen („Samen statt Brot“)

Die Entwicklungszusammenarbeit

Die Entwicklungszusammenarbeit ist darauf angelegt, die jeweilige Schwestergesellschaft zu stützen und/oder die Notlage Betroffener ganz oder weitgehend zu beseitigen (z.B. Bauprogramme für Behelfsunterkünfte, die Unterstützung staatlicher oder nichtstaatlicher Vorsorgesysteme).

Die Rotkreuz-Entwicklungszusammenarbeit umfasst die Strukturhilfe für unsere jeweilige Schwestergesellschaft.

Gefördert werden operationale Voraussetzungen, die eine RK-Gesellschaft benötigt (Lehr- und technische Hilfsmittel, qualifizierte  Mitarbeiter, Ausbildungseinrichtungen, Lager- und Transportkapazitäten etc.), um zu ermöglichen, dass 
überhaupt RK-Programme durchgeführt werden können. Programminhalte, die direkt den unterversorgten Bevölkerungsteilen eines Landes der Dritten Welt dienen, vorwiegend im medico-sozialen Bereich, werden besonders gefördert.

Ohne landesweit verwurzelte Strukturen wird es  Schwestergesellschaften kaum möglich sein, kraftvoll Initiativen zu entwickeln, die dazu führen, daß sich  vorhandene Mängel (z.B. bezüglich der Deckung von Grundbedürfnissen) mit Hilfe von außen beheben lassen. 

Öffentlichen Zuwendungsgeber, die dem DRK Mittel zur Verfügung stellen, ziehen die Finanzierung gezielter Projekte der Unterstützung von RK-Strukturen vor. Daher müssen meist DRK-eigene Mittel zur Stärkung der Arbeitskapazitäten von Schwestergesellschaften eingesetzt werden. In der Programm- oder Projektarbeit der DRK-Entwicklungszusammenarbeit gibt es eine sektorale Gewichtung zugunsten von Maßnahmen im Gesundheitswesen.

Es werden Basis-Gesundheitsprogramme unserer Schwestergesellschaften in verschiedenen Ländern, aber auch Sekundärbereiche wie das Blutspendewesen gefördert.

Wesentliche Bereiche der Entwicklungszusammenarbeit:

· Strukturhilfen für die Schwestergesellschaft

· Programme zur Versorgung unterversorgter Bevölkerungsgruppen 

· Förderung von Gesundheitsprogrammen

· Auf-/Ausbau eines Katastrophenschutzes

· Projektarbeit zur Strukturhilfe

· Ggf. Gefahrenanalysen zur Katastrophenvermeidung

Die Zusammenarbeit mit Dritten

Im Rahmen der Katastrophenhilfe und der Entwicklungszusammenarbeit arbeitet das DRK mit Behörden und anderen Organisationen eng zusammen.

Gerade diese Stellen finanzieren oft zu einem erheblichen Teil die Auslandsarbeit des DRK (Auswärtiges Amt, Länderministerien).
Ferner wird des öfteren die DRK-Auslandsarbeit durch andere Organisationen unterstützt.

Im Einsatzgebiet kommt es dabei auch oft zu Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen, Verbänden und Organisationen.

Eine enge Abstimmung im Einsatzland mit weiteren Hilfsorganisationen ist notwendig, um Doppelversorgungen von Betroffenen und Vernachlässigung anderer Notleidender zu vermeiden.

Fazit:

Die internationale Zusammenarbeit in der RK/RH-Bewegung ist ein sehr komplexes Ganzes, das effektiv nur dann funktionieren kann, wenn sich alle Mitwirkenden weltweit an die Rahmengrundlagen halten. 

Einzelaktionen, die nicht abgestimmt und koordiniert durchgeführt werden, können so ganze Projekte hinsichtlich der Wirkung beeinträchtigen.
Ferner können so unter Umständen unprofessionelle Arbeitsweisen das Ansehen des Verbandes in der Öffentlichkeit und bei Zuwendungsgebern langfristig schädigen.
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